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bliothek verſchiedne alte Impreſſa und andere rare

Buͤcher . Hoͤchſt merkwuͤrdig aber waren mir 3 Gloli ,

die ein alter eoͤllniſcher Aſtronom mit Namen Caſpar

Vopel Medebach ſchon im Jahr 1532 verfertiget hat .

Sein eigner alter Glolur , den er mit der Feder ſelbſt

ſauber gezeichnet hat , zeigt ſeine eigenhaͤndige In⸗

ſchrift : Gaſbar Medebach Opus ſoc Aſtronomicum fecit

4 . ½2 Mart . Auf dem in Kupfer geſtochnen Globo

ſteht : Caſoan Vopel Medebach , Cuſienogra . faciebat

Shieram Colonie 136 . Die Globi halten ohngefehr

zehn Zoll im Durchmeſſer . Vielleicht ſind ſie die er⸗

ſten in ihrer Art .

Buchläden

ſind hier verſchiedne , worunter die Wittwe Metter⸗

nich , Simonis , Langen und Odendall ihre eigne
Druckereien haben , hernach noch Haaß , Sorſt ,

Imhove , Guinbert , Eller ꝛc. Hiernaͤchſt findet

man auch hier einige Antiquarien , oder Leute , die

mit alten gebundnen Buͤchern handeln , bey welchen

man zuweilen rare Buͤcher um einen guten Preis

antrifft . Die ſtrenge Cenſur ſchraͤnkt uͤberhaupt
die Gelehrſamkeit und den Buchhandel ſehr ein , und

noch mehr die Durchſicht der hereingebrachten Buͤ —

cher , woran der daſelbſt ſich aufhaltende paͤbſtliche
Nuntius beſonders ſchuld iſt . An politiſchen

Zeitungen hat man hier 1) die franzoͤſiſche Garette

de Cologne, die zuerſt ein Gelehrter mit Namen Ro —

leriquie angefangen , nachher aber von dem Abbe de

FJourrenvillans , und nach deſſen Tode nun von M. .

Martigne
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Martigne fortgeſetzet wird . 2) Die Beichsoberpoſt⸗

amtszeitung , deren Verfaſſer einer Namens Otten

iſt , und bey 3000 Stüͤck Abſatz hat , aber groͤſten⸗

theils nur in der eoͤllniſchen Gegend , 3) Der Staats⸗

bote , den anfaͤnglich einer mit Namen Lindenborn

geſchrieben , anjetzo aber der Kanonikus Dahmen

verfaßet , 4) der Nouvelliſte politique d Allemagne , ſo

zuerſt in Deutz angefangen iſt . Mit Einſchluß der

oben ſchon gemeldeten ſind in Coͤlln 14 Druckereien .

Noch muß ich einige vermiſchte Nachrichten

mittheilen , die an den gehoͤrigen Orten einzuſchal⸗

ten vergeſſen ſind .
Die Stadt unterhaͤlt drey Compagnien Solda⸗

ten , die 500 Mann ausmachen ſollten , aber jetzo

kaum 350 Mann ſtark ſind . Sie ſind roth mon⸗

tiret . Der paͤbſtliche Nuntius heißt mit ſeiner

ganzen Titulatur : Carolus Belliſomi Dei et Apoſto -

licæ ſedis gratia Archiepiſcopus Tyannæ S Dni

Papæ Pii VI . Prælatus domeſticus et Pontificio
Solio asſiſtens , ejusdemque ac dictæ Sedis S .

ad tractum Rheni aliasque inferioris Germaniæ

partes cum poteſtate de latere Nuntius .

Wo der jetzige neue Markt , einer der groͤſten

und ſchoͤnſten Spaziergäͤnge in irgend einer Stadt

von Deutſchland , der mit dem ſchoͤnen Domplatz in

Wagdeburg ſtreitet , dafern er ihn nicht uͤbertrifft ,

daſelbſt ſind vormals die Turniere gehalten worden .

Man kann es noch jetzo den zwey darann liegenden

Haͤuſern , dem jetzigen neuen Gaſthofe , die Stadt

Prag genannt , nebſt dem dabey liegenden Eckhauſe ,
X 2 mit
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mit dem ſehr großen Garten , und den Kaiſerlichen ,

Spaniſchen , Burgundiſchen und andern Wapen

mehr , anſehen , daß ſie beide zuſammen vormals

ein oͤffentliches Haus waren , und zwar ein ſolches ,

woraus die Ritter heraus in die Schranken ritten .

Von dieſen zeugen noch die zween hoͤlzernen weis an⸗

geſtrichnen Pferde , die aus vorgedachtem Hauſe durch

die Fenſter herunter ſchauen , ſo das Andenken viel⸗

leicht davon erhalten ſollen . Die Geſchichte von

der Begrabnen und wieder aufgeſtandnen reichen

Frau , die hierauf angewandt iſt , aber in vielen

andern Staͤdten , wie zu Wagdeburg , wo ſie im

Dom abgemahlet iſt , auch erzaͤhlet wird , gehoͤrt
vor den Poͤbel, und ruͤhrt auch gewiß von ihm her .

Die fliegende Bruͤcke , die taͤglich vielemal nach

Deutz uͤber den Rhein und wieder zuruͤckgeht, hatte
im Jahr 1670 noch nicht ihre Exiſtenz , ſondern
kam damals erſt in Vorſchlag . In welchem Jahre
ſie wuͤrklich angelegt , wer ſie angelegt , und die Ein⸗

kuͤnfte davon zieht , iſt mir unbekannt . Ich hoͤrte
zwar von gewiſſen Bruͤckenerben , ob dieſe die

Bruͤcke in Pachtung , oder als ein dehn haben , kann

ich nicht mit Gewisheit angeben . Es iſt eine ſehr
bequeme und nuͤtzliche Erfindung , die Communica⸗
tion mit den Benachbarten , beſonders mit Muͤl⸗

heim , fuͤr eine Kleinigkeit von Koſten zu befoͤrdern.
Dieſe Art Bruͤcken habe ich nirgend , als auf dem

Bhein , und auch nur in der Gegend von Oppen⸗
heim , Roblenz , S . Goar und Colln in Deutſch⸗
land gefunden . Es waͤre die Frage , ob die Erfin⸗
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dung nicht auch auf andern Stroͤmen anzuwenden

ſey , und zwar auch auf der Elbe , wo es mit den

ſo genannten Fehren bey widrigem Winde oͤfters

ſehr beſchwerlich und aufhaltend geht . Es iſt eine

gar fuͤrtrefliche Erfindung , wenn man auch nur auf
die Sicherheit und Geſchwindigkeit in der kurzen

Zeit , worin man uͤber den breiten Bhein koͤmmt,

allein ſieht . Ein Objeet , ſo bey jedem großen
Strom der Unterſuchung werth iſt .

Die Buͤrgermeiſter zu Coͤlln machen vielleicht
von allen deutſchen Reichsſtaͤdten in ihrem Amte

den groͤſten Staat . Ich habe ſie in ſehr vielen groſ⸗

ſen Reichsſtaͤdten geſehen , aber nirgend in ſolchem

Pomp . Die beiden regierenden und die kuͤnftig in

ihrer Ordnung zur Regierung kommenden Binrger⸗

meiſter ſind beſonders an Gallataͤgen mit einer etwas

kurzen roͤmiſchen Toga , oder einer Art ſpanſſchen
Talar , ſo halb ſchwarz halb roth iſt , mit koſtbarem

Pelzwerk ausgeſchlagen , angekleidet (ſie tragen ſonſt

durchgehends ſchwarze Unterkleider ) F. Ueber die

Schultern haͤngt ein ſchwarzſammtner ellenbreiter
Balken ( Trabea ) , dann haben ſie einen hohen

ſchwarzſammtnen Huth mit Falten . Ein Knabe

traͤgt ihm den Regierungsſtab nach , wenn er geht ,

faͤhrt er aber , ſo geht er damit vor dem Wagen .

Der Wagen iſt forne und von allen Seiten ganz von

Glas , ſo , daß man ihn von allen Seiten ſehr deut⸗

lich ſehen klann . Zu gewiſſen Zeiten aber reiten

zween Rathsdiener voran , die den Regierungsſtab
in einem Schaft ſtecken haben . Derſelbe iſt von

& 3 Holz
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Holz 13 Ellen lang . An einem Ende hat er das

Wapen des aͤltern Buͤrgermeiſters , und an dem an⸗

dern das Wapen ſeines Collegen , ſo mit ihm das

Jahr regiert . Wenn er aber außer der Stadt ſpa⸗

zieren faͤhrt, ſo bleibt der Stab im Thor zuruͤck,

weil die Gerichtsbarkeit der Stadt nicht weit außer⸗

halb den Thoren geht . Die Kleidung der uͤbrigen

Senatoren iſt im Rathe jedesmal ein kurzer ſchwar⸗

zer ſpaniſcher Rock oder Talar mit Baͤndern und

Litzen garniret , und einem ſammtnen Kragen , auch

ein hoher ſpaniſcher Huth von Sammet mit vielen

Falten . Die Rathsdiener gehen an Gallataͤgen mit

roth und ſchwarzen Pelzroͤcken vor , und die Menge

der Officianten hinter dem Rath , wo die Stadtſol⸗
daten den Rath zu beiden Seiten begleiten .

Die Kleidertracht iſt bey den Buͤrgern ꝛc. noch

lange nicht ſo neumodiſch uͤbertrieben , wie in an⸗

dern Reichsſtaͤdten dieſer Gegend . Die Moden⸗

ſucht hat ſie noch lange nicht ſo ſtark angeſteckt . Man

ſieht hier die mehreſten Buͤrger, und auch viele Vor⸗

nehmere noch ziemlich nach altem Schnitt gekleidet .
Bey den Weibsleuten von geringem Stande , ſchon
von Bacharach an bis Coͤlln , findet man ihre Tracht

faſt gleich . Auf dem Kopf tragen ſie eine kleine kurze

Haube , mit einer Goldtreſſe etwas beſetzt, die Haare

ſind mit einer großen ſilbernen Nadel hinten feſt zu⸗

ſammengeſteckt , und an den Ohren haben ſie ſchlechte

Ohrringe , auch die geringſten Bauermaͤdgens . Ihre

uͤbrige Kleidung iſt ebenfals ſehr altmodiſch uͤberall ,

welches ich an ihnen lobe , daß ſie noch nicht ſo ſehr

durch
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durch die franzoͤſiſchen Taͤndeleien angeſteckt ſind .

Der Adel aber und die Conſular - und Patricienfami⸗

lien , wie auch die anſehnlichen Kaufleute ꝛe. ſind

ziemlich praͤchtig ꝛc.

Die Sprache hat meinen Beifall nicht . Der

ſingende Ton des gemeinen Manns faͤngt ſchon von

Bacharach an , und nimmt bis Cölln immer mehr

zu . Man kann auch die Einwohner dieſer Gegen⸗

den gleich an ihrer ſingenden Sprache kennen .

Eben ſo ſchlecht iſt die Wuͤnze . Man hat

hier Stuͤber , halbe Stuͤber , Fuͤchſe, Fettmaͤnn⸗
chen , und viele Kupfermuͤnzen c . Wenn man ei⸗

nen Dukaten , oder eine Karoline verwechſelt , ſo er⸗

haͤlt man ganze Haͤnde voll , daß man genug zu zaͤh⸗

len hat . Daher gilt auch hier der Dukaten 5 Fl .

30 Xr . , und die Karoline auch weit mehr wie zu

Frankfurt ꝛc. Vierzig Stuͤber machen 1 Fl .

Reichsmuͤnze oder 60 Kreuzer . Auch ſogar preuſ⸗

ſiſche 4 und 2 Groſchenſtuͤcke gelten hier , die erſten

12 , und die andern 6 Stuͤber.
Noch muß ich zum Schluß anmerken , daß

hier der ankommenden Fremden ihre Kuffer ꝛc. viſi⸗

tiret werden . Es hat aber damit nichts zu bedeuten,

und jeder kann dabey ganz ſorglos ſeyn . Ein Sol⸗

327

dat von der Wache geht mit in den Gaſthof , worin .

man logiren will , traͤgt den Mantelſack und Man⸗

tel , und nimmt hernach gerne mit drey Patzen vor⸗

lieb , ohne weiter Umſtaͤnde zu machen . Von Colln

bin ich dieſes letzte mal zu Lande uͤber Bonn nach

Roblenz ꝛc. gegangen .
* 4
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Von Coͤlln nach Bonn ſind 5 Stunden . Eine

Churfuͤrſtliche bequeme Diligence faͤhrt alle Tage9 9

zweimal , des Morgens und Nachmittags um zwey

Ubr , dahin , wofuͤr man nur 37 Stuͤber bezahlt .
Eine wohlfeile , bequeme und angenehme Fahrt .0 „ 9
Eine ſchoͤne Allee von Linden fuͤhrt ganz dahin . Die

Gegend iſt ſchoͤn und fruchtbar , groͤſtentheils Ebene,
nur in der Ferne ſieht man Gebuͤrge.

Die Stadt Bonn gehoͤrt unter die aͤlteſten
Staͤdte am Rheinſtrom , und vermuthlich auch un⸗

ter die 50 Caſtelle , die Druſus an dieſem Strom

anlegen laſſen . Tacitus gedenket ihrer ſchon Hülto⸗
riar . Lib . II . Cap. J. , wenn er ſchreibt — Motus -

que Bonua exercitus in Coloniam Agrippinen -
ſem —. Sie iſt nicht groß , aber ſauber gebauet ,
reinlich und volkreich . Es ſind vielleicht kaum 1000

Haͤuſer darin , doch giebt man die Anzahl der Ein —

wohner auf 11000 Perſonen an . Der Ort beſteht
groͤſtentheils aus Handwerkern , Leuten, die vom Hofe
leben , und zu den Dikaſterien gehoͤren . Der Han⸗
del bedeutet nichts . Der Stadtrath beſteht aus 16

Perſonen , nemlich 4 Buͤrgermeiſtern und 12 Raths⸗
herren . Von den erſten werden zween aus der Buͤr⸗

gerſchaft gewaͤhlet , und zween aus dem Churfuͤrſtli⸗
chen Schoͤffenſtuhl .

Das Churfuͤrſtliche Reſidenzſchloß iſt unge⸗

mein weitlaͤuftig und regelmaͤßig gebauet . Wenn

man den Bau , ſo bereits im Jahr 1718 angefan⸗

gen ,
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gen , nach dem Willen des Churfuͤrſten Clemens

Auguſts bis auf den Rhein fortgefuͤhret haͤtte; ſo ,

wuͤrde es vielleicht das groͤſte Schloß in Deutſchland

geworden ſeyn . Allein es war zu groß angefangen ,
und der eine Fluͤgel iſt noch nicht voͤllig ausgebauet .

Es beſteht ſonſt aus einem großen Corps de Logis
und zween langen Fluͤgeln inwendig mit einem groſ⸗

ſen Schloßplatz . Den weſtlichen Fluͤgel nennet man

Buonretiro , oder auch die Katz , weil vormals auf
der Stelle eine Baſtion dieſes Namens war . Den

oͤſtlichen Fluͤgel bewohnt der Churfuͤrſt . Die daran

ſtoßenden Saͤle mit Schildereien , der academiſche

Saal , ſo wegen ſeiner Laͤnge und Schoͤnheit praͤch⸗

tig , und das Naturaliencabinet , nebſt der chur⸗

fuͤrſtl Bibliothek , machen zuſammen eine große

Zierde des Schloſſes aus . Die uͤbrigen Zimmer

ſind ebenfals ſchoͤn und koſtbar meubliret . Der ge⸗

faͤhrliche Brand im Schloß vor wenig Jahren , hat

den groͤſten Theil von dem Corps de Logis betrof⸗

ſen , und war alſo gefaͤhrlich genug , doch iſt vieles ,

was darin war , gerettet worden . Es iſt ſchon al⸗

les ziemlich wieder ; hengeſtellet, nur inwendig noch

nicht voͤllig ausgebauet . Die beiden praͤchtigen Fluͤ⸗

gel nach der Stadiſeite mit dem ſchoͤnen Thurm , worin

die unvergleichliche Schloßtreppe war , ſind aber bis

auf die unterſten Gewoͤlber abgetragen worden . Die

Ausſicht vom Schloß wird jeder Kenner ſowol nach

der Land⸗ als Rheinſeite fuͤrtreflich finden , nebſt dem

Garten , ſo daran ſtoͤßt , der nach dem neueſten Ge⸗

ſchmaͤck angelegt iſt . In dem oͤſtlichen Fluͤgel des

X 5 Schloſſes
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Schloſſes wird die churfürſtliche Bibliothek auf⸗

bewahret . Sie wird ſeit kurzem anſehnlich vermeh⸗

tet , und man hat etliche ſchoͤne Zimmer dazu ange⸗

wieſen , die anjetzo zweckmaͤßig eingerichtet werden .

Fuͤr jetzo ſteht ſie in zwey Zimmern , in Repoſito⸗

rien von vieler aͤuſſerlichen Pracht , und ohngeachtet

die Anzahl anjetzo etwa nur 13000 Baͤnde machen

moͤchte, ſo iſt doch ihr innerer Werth wichtig . Der

jetzige Churfuͤrſt , ein Herr , der ſelbſt viele Kennt —

niſſe bat , und die Wiſſenſchaften ſchaͤtzt, ſucht ſie

jetzo mit den beſten und neueſten Werken zu vermeh⸗

ren . Auch hat er ein eigenes Zimmer neben der Bi —

bliothek beſonders aptiren laſſen , worin ſaubere

Schreibpulte ꝛc. und alles moͤgliche zur Bequem⸗

lichkeit derjenigen eingerichtet iſt , die Buͤcher brau⸗

chen und excerpiren wollen . Alle Tage ſteht ſie Mor⸗

gens und Mittags offen , und jeder hat freien Zutritt .
So muͤſten alle oͤffentliche und fuͤrſtliche Bibliothe⸗
ken eingerichtet ſeyn , wenn ſie allgemein nutzbar

ſeyn ſollen . Die ganze Einrichtung macht dem

Churfuͤrſten Ehre , und zeugt von des Herrn ſoliden

Denkungsart . Das hiſtoriſche und litterariſche

Fach macht die Hauptforce derſelben aus , wovon

ich wichtige Werke gefunden habe , beſonders viele

neuere Sachen , die alle praͤchtig gebunden ſind . Es

ſind auch verſchiedne alte Handſchriften und auch

alte Impreſſa darunter , aber ſie ſind noch nicht

abgeſondert , weil die ganze Bibliothek eine andere

Einrichtung erhalten , wenn ſie in die neuen Zimmer

gebracht wird . Von den erſten hat man mir ein Co -

dicem
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dicem Lytungicum gezeiget , der erheblich , und ins

XIII . Sæc . gehoͤrte. Noch ganz neuerlich hat der

Churfuͤrſt eine ſtarke Anzahl Baͤnde mit Urkunden

und andern hiſtoriſchen Nachrichten , in Handſchrift ,

alles ungedruckt , von dem Herrn Vicarius Alffter

in Coͤlln kaufen laſſen , zum Behuf der Bibliothek ,

der ſie mit vieler Muͤhe geſammelt hat . Ich habe

ſie aber nicht geſehen , weil ſie noch nicht gezeigt wur⸗

den . Verſchiedne von erſten Impreſſis ſind auch

vorhanden , wovon das Cathollcon vom Jahr 1460

das alteſte , hernach auch eine alte deutſche Bibel ,

die man gemeiniglich vom Jahr 1462 gedruckt an⸗

giebt , ohngeachtet gewiß von dem Jahre keine ges

druckte Bibel exiſtiret , auch der Druckort , der Name

des Druckers , und das Jahr ſelbſt fehlt . Auch

ein Migſale eccleſæ Colonienſes . Impresſ . Coloniæ

Ao . MCccC . LXXXI . in fol . reg . Der Herr

Hofcammerrath Eßer , ein ſehr hoͤflicher dienſtferti⸗

ger Mann und Kenner , iſt der Hauptbibliothekar ,

der die Bibliothek mir mit vieler Bereitwilligkeit ge⸗

zeigt hat .
Im Schloß , nicht weit von dem Corps de Lo -

gis hinten hinaus , auf einer Stelle , die man die

Katz nennet , weil die Feſtungswerke in den Schloß⸗

bau gezogen ſind , findet man vier roͤmiſche Steine

in der Maur aufbehalten , davon drey in dem Actis

Acad . Palat . Tom . III . ad pag . 57 abgeſtochen und er⸗

klaͤret ſind . Der daſelbſt in Kupfer geſtochne mit⸗

telſte Stein von dem L. Piperacius original , die

andere Haͤlfteiſt von Gips oder einer andern Mate⸗

rie
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rie ſuppliret , wie man deutlich ſehen kann , ohnge⸗
fehr ſo weit , wie der Riß gezeichnet iſt in dem Ku⸗

pferſtich . Ob er bey dem Brande gelitten , oder wo⸗

ber dieſes ruͤhrt , iſt mir unbekannt . Der vierte Stein

iſt ohne Inſchrift , und auch darum a . a . OG. nicht

abgeſtochen noch erklaͤret . Weil Aαν Acad . Palatiuæ

nicht in jedermanns Haͤnden ſind , und ich den Abſtich

mit den Originalſteinen ſelbſt zuſammen gehalten , ‚
und ſehr richtig gefunden habe , ſo will ich doch
auch hier die Inſchriften herſetzen .

Der erſte Stein ſtellet den C. Petilium wider

die Gewohnheit eines Soldaten dar . An der rech⸗

ten Seite hat er einen kurzen ſpaniſchen Degen , und

an der linken einen Dolch , in der rechten Hand haͤlt
er einen Spieß neben ſich . Sonſt ſteht er im bloßen

Kopf , auch mit bloßen Fuͤßen. Unten iſt die Inſchrift :

Q. PFEIEVS . Q. F . & EN
SECVNDVS . DOM

MEDIO . MILES . LEG .

XV . PRIM . ANN . XXV .

S EiEtV . H . EX . P . F . G .

die Tom . III . S . 57 . ſo ausgelegt iſt :

Quintus Petilius Quinti Filius OF Fentina

( tribu )
Secundus . Domo

Mediolanenſis . Miles . Legionis
XV . Primigeniæ . Annorum XXV .

Stipendiorum V. Heres Ex Teſtamento Fieri

Curauit .

Der
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Der zweete Stein ( der erſte in dem Abſtich
No . II . ad pag . J7. ) iſt ein Signiſer Romanus , ſo oben

mit einem Tigerfell bedeckt , rechts einen Dolch , und

links den Degen an der Seite hat ; der Leib iſt ober —

waͤrts mit einem ſtarken Gurt umgeben , und darun —

ter noch ein ſchmaler Gurt . Der roͤmiſche Aquila
iſt nur klein , und nicht oben an der Stange , wie der

Aquila Legionaria ( wie der zu Worms vor dem

Maynzer Thor eingemauert iſt ). Um die Spitze der

Stange geht ein kleiner Kranz herum . DieInſchrift
unten iſt dieſe :

PINAIVS . PEBLIG .
F . ASTVR . TRANS

MONTANVS . CASTEIE .

INTERKRCATIA . SIGNIFER

CHO . V. ASTVKVM

ANNO . XXX . STIP . VII .

H . EXN. T . F. C.

Dieſe iſt deutlich genug , braucht alſo keine Ausle⸗

gung . Der dritte Stein ( ſo in der Mitte abgeſto⸗
chen No . II . ) iſt eigentlich nur halb Original , das

uͤbrige iſt ſuppliret , wie man deutlich ſehen kann .

Ohngefehr da , wo der Riß gezeichnet iſt . Sonſt ein

praͤchtiger Stein . Oben ſieht man blos das Bruſtbild

des Piperatius zwiſchen zween Sphinges . Darun⸗
ter die Inſchrift :

I .

UEU
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L . PIPERACIVS
L . F . STELL . OPTA

TVS . DOMO . TA

VEkINVS . MIL .

LEG . XV . PRINM .

ANN . XXIII . STIP . IV .

H. EX . T . F . C.

Die drey erſten Reihen heißen eigentlich ganz :

Lucius Piperacius
Lucii Filius . Stellatina ( tribu ) Optatus .

Das uͤbrige iſt deutlich genug .

Darunter zween Baͤume , wie Lorbeerbaͤume ,

ſtehen ꝛe. Nicht weit von dieſen drey Steinen iſt
der vierte noch eingemauert , der aber ohne Inſchrift

iſt , daher er auch Lom . III . I. c. S . 59 . nicht erwaͤh⸗

net worden .

Die Herren Academiſten fuͤhren gegruͤndete Ur⸗

ſachen an , daß ſie die Regierung des Nero oder des

Veſpaſians nicht uͤberſteigen, oder juͤnger ſind 59 ) .

Nach

59 ) Die zu Coͤlln noch erhaltenen roͤmiſchenSteine mit

Inſchriften ſind ebenfalls Tom . III . Ackor . Acad .

Palat . S . 62 ꝛc. genau beſchrieben und erklaͤret , da⸗

her ich ſie bey Coͤlln nicht angefuͤhrt , zumal ich nur

zween davon geſehen habe . Von des Jeſuiten Auguſt
Aldenbruͤck ſeiner Anzeige und Erklaͤrung derſelben

in ſeinem Buch De religione Vhiorum Colon . 2799 iſt

daſelbſt S . 60 ganz recht geurtheilet , IIlas ( nemlich la⸗

ſeriptiones ) poſt Gelenium nouiſſime collegit Aug .

Aldenbricł , nec in colligendo , nec in explicando felix .
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Noch will ich etliche Steinſchriften hieher ſe⸗

tzen, die man theils zu Bonn ſelbſt , theils in der

Naͤhe herum gefunden hat . Die erſte habe ich ſelbſt
in Bonn auf dem Hofe eines Hauſes geſehen , wel⸗

ches jetzo dem Hofkammerrath Magiſch zugehoͤrt,
und gegen dem Schloß uͤber liegt . Er iſt zwiſchen

zwey Fenſter eingemauert , und dient ſelbſt zum Pfei⸗

ler . Seine Hoͤhe mag ohngefehr 6 Fuß , und die

Breite 2 Fuß ſeyn . Die Inſchrift ſelbſt iſt dieſe :

M. COMINIVS

L. F . POL . ASTA .

MILES . LEG . T .

NA . AN . L. MIL .

AN . XIIII . H . S. E .

H. EX T . F . C .

Das heiſt :

Marcus . Cominiĩus .

Lucii . Filius . Pol . Aſtatus .

Miles , Legionis Tiberianæ

Natiuitatis . Anno . Quinquageſimo .
Militauit Annos XIIII . Hic Sepultus eſt .

Heres . Ex Teſtamento , Faciendũ . Curauit .

Die Legio Tiberiana war Legio prima , die ſchon

im Jahr Chriſti 14 . zu Bonn die Winterquartiere

gehabt , wie Lacitus Lib . I . Aunal . Cap. 30 . beweiſet .
Ein anderer Stein iſt zu Bonn ausgegraben , auf

der Stelle , wohin die Stiftskirche zu Dietkirchen in

Bonn
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Bonn verlegt iſt , und in der Mauer befeſtiget wor⸗

den :

D . M.

IVL . PATERNO

MIL . LEG . XXII . PR .

P . F . STIP . XXIII .

OPPONIVS . IVSTVS .

ARCHIT . AMICO . 1

A. SE . FETCIT .

Sie iſt an ſich deutlich genug . Eine andere iſt

zu Bonn bey dem Coͤllniſchen Thor ausgegraben :

IN . H . D . D .

PRO . SALVTE IMPP .

DIOCLETIANI . ET . MAXI

MIANI . AVG . CONSTANTI

ET MAXIMIANI NOB .

CAESS . TEMPLVM MARTIS

MILITARIS VETVSTATE

COLAPSVM . AVR . SINTVS

PRAEFEC . IM . 8 A. S0LO

RESTITVIT DIE XIII . M OCG

TVSCO ET ANVLO COSS .

Bey dem neuern Bau der Benedictinerabtey

zu Deutz hat man einen Stein 1777 gefunden mit

der Inſchrift ;
IN
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IN . H. D . D .

DEAE NMEHALENNIAE 60 )

M. SATVRꝑENIVS

EVPVLVS IIIII VIR

AVG . PRO . SE . ET .

SVIS . V . S. L . M.

Gewoͤhnlich erklaͤtt man die erſte Reihe dieſer

iwo Inſchriften — IN . H . D. D. — durch in Ho-
norem

60 ) Keyſler in Antiguitat . Septentrional . hat S . 236 .

ſed . eine eigene kleine Abhandlung de Dea Neſialennia

geſchrieben , worin er dieſe Goͤttin den deutſchen und

beſonders den Seelͤͤndern vindieiret hat . Er hat

daſelbſt verſchiedene Steine mit Inſchriften , ſo der⸗

ſelben deutlich gedenken , mitgetheilet , auch einen da⸗

von in Kupfer ſtechen laſſen S . 239 . worauf die Goͤt⸗

tin ſtehend abgebildet , in langem Kleide , nebſt einem

kurzen Mantel darüber . Auf dem Kopf traͤgt ſie ei⸗

nen herabhangenden Putz , oder es ſoll lange unten ab⸗

geſchnittene Haare vorſtellen , weil der Stich nicht

recht deutlich iſt . Neben ihr ſitzt ein Hund ꝛc. Ueber

ihrem Kopf ſieht man einen Korb voll herabhangender

Blumen . Er führt auch daſelbſt verſchiedene In⸗

ſchriften an , die er aus des M. Z. Boæfiorn und des

Oliu . Vredii Schriften hieruͤber genommen hat . Ich

habe auch in der neuen churfuͤrſtl . Bibliothek einen

verbrochnen Stein geſehen , In H. D. P . DEAE

NELAEHENNIAE , ſo vielleicht derſelbe Stein , der zu

337

Deutz gefunden iſt . Weil es ſchon dunkel war , habe

ich ihn nicht genau abſchreiben koͤnnen.
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norem Dedicauit — Allein die Erklaͤrung findet

auf den wenigſten Steininſchriften Platz ; ſondern

es heiſt eigentlich , wie auch hier — In Honorem

Domus Diuinæ .

Von geiſtlichen Gebaͤuden hat das Archidiaconal⸗

Stift zu dem h. h. Caßius und Florentius die

groͤßte und anſehnlichſte Kirche in der Stadt . Die

Einwohner nennen ſie auch das Wuͤnſter . Sie

pranget mit 5 Thuͤrmen, davon der mittelſte ein ſehr
hoher Thurm , den man ſehr weit ſehen kann .

Man findet darinn das Bild der Kaiſerin Helena ,
die im Jahr 316 . die Kirche erbauet haben ſoll , in

Bronze . Die jetzige Kirche iſt , nach der Bauart zu

urtheilen , hoͤchſtens aus dem XI . oder vielmehr XII .

Jahrhunderte . Ein anſehnliches Monument von

dem Erzbiſchof Rupert von Coͤlln , einem Bruder

des Churfuͤrſten Friedrichs J. , ſo in Meßing gegoſ⸗

ſen , findet man am Ende der Kirche . Er iſt 1480 .

am zö6ſten Jul . verſtorben . An der linken Seite

der Mauer ſieht man auch die Tombe derbeiden Hei⸗

ligen des Caßius ꝛc. mit einer neuen Inſchrift . Vor

der Stiftskirche befindet ſich ein großer freier Platz ,
worauf eine Promenade angelegt iſt . Auf demſelben

ſieht man einen uralten Leoparden in Stein ge⸗

hauen , und auf einem andern Stein befeſtiget . Bei

demſelben wird dreimal im Jahr ein Kriminalgericht
gehalten , wobey die ganze Buͤrgerſchaft unter Geld⸗

ſtrafe erſcheinen , und die uralten Schöffen⸗Weis⸗
thuͤmer ableſen hoͤren muß. Dieſen Leoparden
giebt man als ein ehurfuͤrſtlich Jurisdictionszeichen

an .
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an . Der Probſt an dieſem Stifte hat einen großen

Diſtrict zu ſeinem Archidiaconat . Ee hat den Vor⸗

zug vor dem Probſt zu S . Gereon in Coͤlln , und

viele adliche Geſchlechter ſind ſeine Vaſallen , und

darunter hat er ſogar ſeine eigenen Hofaͤmter .

Noch ſind hier vier Pfarrkirchen . Die aͤlteſte
davon iſt wahrſcheinlich die zu S . Martin , die ,

voͤllig rund und niedrig mit ganz kleinen Fenſtern ge⸗

bauet , die alleraͤlteſte Kirche in Bonn iſt . Sie

hat alle Kennzeichen eines hohen Alterthums , viel⸗

leicht aus den fraͤnkiſchen Zeiten , aber von roͤmiſcher

Bauaͤrt iſt ſie gewiß nicht . Sie hat mit der alten

Johannspfarrkirche zu Worms , die nahe am Dom

ſteht , viele Aehnlichkeit , die auch rund gebauet , kleine

Fenſtern und Saͤulen hat , die ich ebenfals aus den

Zeiten der fraͤnkiſchen Kaiſer und Koͤnige gebaut zu

ſeyn glaube . Die zwote zu S . Remigus iſt nicht

von der Bauart , aber anſehnlicher , und anjetzo die

Hauptpfarrkirchee Das Altarblatt hat Spielberg

gemahlt , und ſtellt die Taufe des fraͤnkiſchen Koͤnigs

Chlodowig fuͤrtreflich dar . Die dritte zu S . Gan⸗

golph , und die vierte zu S . Peter , woben jetzo ein

Fraͤuleinſtift von zwoͤlf Fraͤulein , fuͤnf Canonicis ,

und fuͤnf Vicarien iſt . Auſſerdem ſind auch drey

Bettelmoͤnchkloͤſter , nemlich Minoriten , Franciſca⸗

ner , Kapuziner hier , und drey Nonnenkloͤſter , zum

Engelthal/Waͤlſche Jungfern , und Kapuzineſſen .

Das Rathhaus iſt nicht groß , aber modern ge⸗

bauet . Der Churfuͤrſt Clemens Auguſt hat 1737

den erſten Anfang zum Bau gemacht , unter dem

Y 2 jetzi⸗

—
—

—
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jetzigen Herrn aber iſt erſt er vollfuͤhtet worden . Dar⸗ fl

unter iſt die Hauptwache . Der Markthlatz iſt irre⸗ 1
gulair , und macht einen Triangel , doch geraͤumig. 9

Auf ſolche Art ruͤhrt das clementiniſche Academie⸗ 90

gebaͤude auch von ihm her , ſo damals von Jeſuiten d0
beſorgt ward . Der Churflirſt Max . Sriedrich aber 0

ſtiftete nach Aufhebung der Jeſuiten die jetzige Aka⸗ U

demie , die theils von Weltgeiſtlichen in den untern

Klaſſen , die theologiſche Facultaͤt von Minoriten , die

juriſtiſche und medieiniſche hergegegen von geiſtlichen 1

und weltlichen Lehrern verſehen wird . Ich lernte f

davon den Herrn Profeſſor Cramer , einen Bene⸗ 5

dictiner von Brunweiler , kennen , den das Kloſter 1

bier als akademiſchen Lehrer halten muß , und der b

die Diplomatik lehret , einen Mann , der in dem 9

Fach große Kenntniſſe hat , und mir mit vieler Hoͤf⸗ l

lichkeit begegnet , auch ſeine ausgearbeitete hiſtoriſch⸗
diplomatiſche Werke gezeigt hat . Sie betreffen zum

Theil Ripuarien , die Geſchichte des Kloſters Brun⸗

weiler mit einem Codice diplomat . von Origina⸗
lien beſtaͤrket , und andere Gegenſtaͤnde , lauter Schrif⸗
ten von Wichtigkeit in dieſem Fach , wovon ich

wuͤnſchte, daß ſie bald zum Druck befoͤrdert wuͤrden .

Die jetzige Regierung iſt fuͤr das Erzſtift von

ſehr großem Vortheil . Der Churfuͤrſt ſorgt mit vie⸗

lem Eifer fuͤr die Aufklaͤrung in ſeinem Lande , fuͤr

beſſere Erziehungsanſtalten , fuͤr Induͤſtrie , fuͤr Han⸗
del und Wandel , Fabriken ꝛc. Sein Miniſterium

macht gerade das Gegentheil von dem vorigen . Die

vornehmſten Miniſter ſind : Herr Graf von Neſ⸗

ſelrod
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ſelrod zu Birgel , Hofrathspraͤſident , Herr Graf

von Metternich , Hofkammerpraͤſident , und der

Freiherr von Wallenfels , Miniſter der auswaͤrti⸗

gen Affairen . In Abweſenheit des Churfuͤrſten iſt

der obengemeldete Domherr und regierende Graf

von Oettingen⸗Baldern , Churfuͤrſtl . Statthalter .

Der Herr ſelbſt iſt im Lande beliebt , und jedermann

hat freien Zutritt . Nur die , ſo von einer ſchlechten

Regierung , wie die vorige war , ihre Vortheile zu

machen wuſten , ſind misvergnuͤgt . Nach allem An⸗

ſchein wird der Churfuͤrſt das Land in einen ganz an⸗

dern Zuſtand , und in beſſern Flor bringen . Ein

Land , ſo die ſchoͤne Lage hat , und ſo viele Naturga⸗

ben und Produete beſitzet , kann allerdings noch ſehr

verbeſſert werden . Das niedere Stift hat fuͤrtref⸗

liche Fruchtfelder ,Wieſen und Viehzucht ; das obere

hergegen einen herrlichen Weinbau , und beſonders

den beruͤhmten rothen Wein , den man Bleichart

nennet , der auch ebenfalls an der Aaar waͤchſt, und

von Kennern noch jenem vorgezogen wird . Das

Amt Seltingen , ſo bey Bernkaſtel an der Woſel

liegt , liefert einen treflichen Moſelwein . Auſſerdem

findet man in den ſchlechten Gegenden an der Eyffel
ergiebige Bergwerke von Bley , Liſen und Kupfer ,
letztere ſind bey Breitbach . Gegen die benachbarten
Lander wie das Herzogthum Bergen fehlt es hier aber

noch ſtark an Fabriken , Handel und Wandel , wel⸗

ches allerdings noch ſehr verbeſſert werden koͤnnte.

Nach einem , 1669 aufgenommenen , Landeska⸗

zaſtro enthaͤlt das ganze Etzſtift 347992 Morgen ,
P 3 wovon

i
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wovon ohngefehr 100000 Morgen der Geiſtlichkeit

gehören , und nur 131119 den Bauern . Zu den

graͤflichen und adlichen Guͤtern gehoͤren auch 90000

Morgen , und die churfuͤrſtl. Tafelguͤter enthalten

5030 Morgen , die alſo nur gering ſind , in Betracht

das Domkapitel deren 7570 beſitzet. Die Haupt⸗

einkuͤnfte des Churfuͤrſten beſtehen in den Rheinzoͤl⸗
len zu Andernach , Linz , Bonn und Urdingen ,
die wichtig ſind . Von Bergwerken zieht er wenig ,

indem nur der Zehend des geſchmolzenen Metalls

davon gegeben wird . Die Domainen beſtehen aus

Land⸗ und Weinguͤtern , und werden adminiſtriret .

Wenn ſie verpachtet waͤren , wuͤrden ſie zuverlaͤßig
mehr eintragen , indem es eine ausgemachte Sache

iſt , daß bey allen fuͤrſtlichen Adminiſtrationen wenig

uͤberbleibt , zu viel Bediente dabey gehalten werden ,
vieles durch die Finger geht , und der Fuͤrſt gar oft

betrogen wird . Dieſes verſteht der Koͤnig von Preuſ⸗
ſen beſſer , deſſen geſammteDomainen verpachtet ſind ,

wobey er ſehr gut faͤhrt. Indeſſen rechnet man doch
die Einkuͤnfte des Churfuͤrſten von Coͤlln jaͤhrlich
auf 1 Million Gulden , und die vom Stifte Muͤn⸗

ſter noch etwas hoͤher. Das ganze Militair im

Erzſtifte beſteht aus einem Infanterieregiment von

vierzehn Compagnien , wovon eilf zu Bonn in Gar⸗

niſon , und die uͤbrigen im Lande vertheilet ſind .
Und zur allgemeinen Sicherheit der Straßen ꝛc. hat
ſchon Clemens Auguſt eine Compagnie Huſaren
errichten laſſen .

Nicht

E

8
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22
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Nicht weit von Bonn liegen die zwey Luſtſchloͤſ⸗

ſer Popelsdorf und Bruͤel . Das erſte liegt ganz

nahe , wohin eine ſchoͤne doppelte Allee fuͤhret, die

zugleich eine ſchattigte Promenade macht . Clemens

Auguſt hat es bauen laſſen , und ihm den Namen

Clemensruhe gegeben . Man findet darin einen

treflichen MWuſchelſaal , und dabey einen ſchoͤnen
Garten . Nicht weit davon liegt das Jagdſchloß

Herzogsfreud , ſo vorgedachter Churfuͤrſt ebenfalls

bauen laſſen . Unter ſeinem Nachfolger verfiel bei⸗

des , wie ich es vor ohngefehr ſieben Jahren geſehen

ſrirt habe. Der jetzige Churfuͤrſt hat es wieder herſtellen

lißig laſſen , und haͤlt ſich daſelbſt mehr wie zu Bruͤel auf.

Sache Es iſt bier auch eine gute Fayence ⸗- Tuch⸗ und

wenig Slanellfabrike . Brüuͤel hat eine angenehme Lage,

uden, und iſt an ſich ein ſauber Staͤdtgen . Churfuͤrſt

ur oſt Gebhard war der erſte , ſo bier ſich aufhielt , und

Preuſ auch daſelbſt 1562 ſtarb . Sein Nachfolger Sa⸗

t ſid lentin verbeſſerte das Schloß , und der Cardinal

in doch Mazarin iſt darin eine geraumeZeit von dem Chur⸗

ähklich fürſt May . Heinrich bewirthet worden , wie er aus

Mun⸗ Frankreich verwieſen war . In dem Franzoͤſiſchen

Kriege ward das Schloß von den Alliirten zuſam⸗
ur in

ton mengeſchoſſen , an deſſen Stelle Clemens Auguſt

Gat⸗ das jetzige praͤchtige Schloß erbauet , ſo ſein Nach⸗

ſud. folger vollendet hat . Nahe daran liegt der Thier⸗

. hat garten , worinn ein Sineſiſches Gebaͤude von praͤch⸗

110 tiger Bauart , und am Ende deſſelben das Jaod⸗

Schloß Salkenluſt , ſo der Churfürſt zur Reiger⸗

Beize gebrauchte. Alle die Gebaͤude ꝛc. bat

i
Y 4 Clemens
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Clemens Auguſt in den erſten Jahren ſeiner Re⸗ ſeh
gierung 1725 bis 1730 bauen laſſen . Rechnet i
man den ſehr koſtbaren Ban des Churfuͤrſtl . Schloſ —⸗ Hen

ſes in Bonn , und andere Gebaͤude mehr , die der⸗ lit
ſelbe bauen , koſtbar meubliren , und mit raren Schil⸗ o0

dereien beſetzen ließ , hierzu , und ſeinen praͤchtigen Hof⸗ l

ſtaat , Tafel , Geſchenke ꝛc. ſo iſt kaum zu begreifen , 11

wo das Geld dazu hergekommen iſt . Daß er doch f

ein guter Wirth , und ein Herr , der ſich nicht leicht büe

betriegen ließ , geweſen ſeyn muß , laͤßt ſich aus allem

ſchließen , ſonſt er den großen Aufwand , und die 0

außerordentliche Freygebigkeit dabey nicht Wuöge
halten haben wuͤrde . 00

A

Reiſe von Bonn nach Koblenz zu Lande . 5

Man waͤhlt gemeiniglich den Weg von Maynz 110
nach Coͤlln zu Waſſer , weil der Weg wohlfeiler , de

und ſehr angenehm zu reiſen , indem man mit dem E

Strom die ganze Reiſe bequem in zween Tagen ma⸗

chen kann ; allein zuruͤck von Coͤlln nach Maynz 1

zu Lande , weil es gegen den Strom zu langſam 9

geht , und man mehr wie vier Tage dazu gebraucht . 6

Meine Ruͤckreiſe machte ich alſo auch dieſesmal , wie ſ

ſchon oͤfter vorher , zu Lande . 9
Es ſind drey Poſtſtationen von hier nach Ko⸗

blenz , vier Stunden bis Bemagen , fuͤnf Stunden

bis Andernach , und drey Stunden bis Koblenz .
Man hat den ganzen Weg Chaußees , aber zuweilen
ſind ſie auch ſchlecht Bkgenug . Wenn man aus Bonn

faͤhrt, hat man an beiden Seiten die ſchoͤnſte Aus⸗

ſcht ,
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